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Air Wtiliha«dtls-/ragt. 

(Vortrag des Herrn Ar. M>chhoser aus Graz, 
gehalten in der Zihvvg des Weinbaver-Aomites M 

Marburg am 2. Angvst 1874.) 
Der hohe, ja enllcheidende Einfluß deö Han

dels aus den Absatz und Prtis aller Produtte ist 
allbekannt und inSbesonderS lehrt die Geschichte 
tilltt Zettln, daß die Geschicke d,S Weinbou<S 

«iaeö Lande» sast ausschlirhlich durch die betref-
stnden Hondelsv,rhältnisse bestimmt tvorden siud. 

So«vie in älteren Zeiten der Weinbau Ita
liens durch die Zertrümmerung deS RömerreicheS 
und der durch daSsrlbe btgriind,ten Handel^ver-
hüllnisse, jener SpanirnS durch die B"^!lche Ver
nachlässigung sitner HandtlSbezithungen zu seiNkM 
damalig»» großen Wein-Koiisumentkn Europa, 
und jener Griechenlands und der Inseln in Folge 
der Vernichtung oUcS Handels und WandilS 
durch den Halbmond in Versal! geralhen ist, so 
isi anderseits in neuerer Zeit der Weinbau Frank
reichs durch dessen btMunderungSwürdige Handels-
Politik und HandelS'Organisalion zur höchsten 
Blülhe gediehen. 

Sehr lehrreich ist ditSsallS die Vergleichung 
des WeinbaneS von Ungarn zu jrnem Frank-
rrichS; — während Ungarn, dessen Weine in 
älteren Zeit»« »veit brrühmt»r, ktsuchter und der-
breileter waren als jene Frankreichs, ollmählig 
in seiuem Fette eistickte, d. h. wegen VervachläsF 
sigung oller und jedweder Ersotdernisse eineS ge-
ieg,lt«n Handels sür seine Produkte, tiitb'sondeiS 
Weine sast gar kcinen Absatz mehr fand, über-
fluthele Frankr.tch mit seinen Weinen die ganze 
Welt und lleh sich endlich ungeachtet seiner un ge

heueren Produktion sogar zur künstlichen Ver-
Mehrung verleiten, nur um der Nachfrage und 
dem Absätze genügen zu köntten. 

Auch unser eigenes Land gewährt unS dies
falls sehr lehrreiche Aufschlüsse, die um so ge-
lvichtiger sind, alS sie Vorkommnisse betreffen, die 
sich in den letzten Decennien und vor uastrn 
Augen ereigneten. 

Noch bis in die sünfziger Jahre wurde im 
Lande, namevtlich in Graz und Obersteier sowie 
in dem glöhten Theile von Kärnten und Krain 
ausschließlich nur steierischer Wein konstlmirt; 
— heute ist ditS ganz anders, nicht nur in Graz, 
Obersteier und Kärnten, sondern soilar im Unter
lande selbst, mitten im Herzen deS Weinbaues, 
verdlängen ungarische, trooltsche, Südtiroler und 
Kunstireine den steierischen Wein. 

Die Ursache dieser Thatsache ist leicht nach
weisbar. 

BlS in die vierziger Jahre bestand die Ge
pflogenheit, daß die größern Konsumenten, Weiu-
häadltt und Wirlhe auS den genannten Absatz-
gebiet'N ihrtN Bedarf direkt von den Produzen-
len bezogen-, — so lange dieß der Fall war, 
genoß der steierische We«n einen guten Ruf, war 
beliebt, gesucht und behauptete in den gedachten 
Gebieten eirie ausschließliche Herrschaft. 

In dem Verhältnissc, in welchem dieser Wein-
handelS'ModuS in Folste mannigfacher Einflöße 
aufhörte, hölte auch der.Ruf und die Herrschaft 
des steierischen WeineS daselbst auf; ^ die Kon
sumenten wurde» unzufrieden und anderen, ja 
selbst den Kunstlveinen zugänglich. 

Die Qualität deS steierischen WeineS d. h. 
deS Naturproduktes, sowie dirseS von den Pro-
duzenlen gewonnen lvird, ist daran gewiß nicht 

schuld, denn einerseits ist daS Naturprodukt in 
den letzten Dccennien gerviß nicht schlechter, ehe 
beffer geworden und enderseitS hat auch noch 
Niemand l'ehauptet, dvß der eingeführte ungarische 
oder kroatische Wein besser als der steierische sei 
und dißhalb !?lbsatz finde. 

Ebenso ist der llmstand, daß dtr AnkansS« 
preis der steierischen Weine ein höherer ist als jener 
der ungarischen oder kroatischen Weine, wenn 
auch von großem Einfluße, denn doch nicht allein 
ein genügender CrklärungSgrund, tveil eS notorisch 
ist, daß die bei »veitem größere Zahl der Kon
sumenten ganz bereit und geneigt ist, für den 
ihrem Geschmacke mehr zusagenden steierischen 
Wein einen höhern Preis zuzugestehen und über
haupt im Allgemeinen weniger über die PreiS-
alS QualitätS.Verhältnisse Klage gesührt wird. 

In dieser Richtung ist folgende Thatsache 
bemerkenSwerth. 

Gegen Ende der vierziger Jahre Hütte ein 
bekannter,nunmehr schon verstorbener Weinbätrdler 
in Gr^t tö den Wirlhen eineS nicht unbeträchl-
lichen TheileS von Obersteier namevtlich langst 
der Salzstrahe begreiflich zu machen gewußt, daß 
es für sie lvnt bequemer und vortheilhafter sei, 
ihren Weinbedarf sich durch ihn beistellsN zu lassen 
als ihi tm Unt^rlande selbst anzukaufen; altein 
schon aach wtnitjen Zähren, nämlich schon Anfangs 
der fünfziger Jlihre gehöite daselbst der steierische 
Wein zu den virpönten Geiränken und war durch 
Oesterreicher-Wein verdrängt, der sich übrigens 
aus gleichen Gründen auch nicht lange behauptet». 

In diesem Falle »var die Ursache des Ver-
drängtlverdenS des steierischen WeineS nicht in 
der Konkurrenz des ungarischen WeineS, da die» 

^ser damals auch gar reicht an seine Stelle getre-

A  e « i  l  l  e  t  o  n .  

Thtaler und Schult. 

Von S. 

(Schluß.) 
„Und ich? ich?" sprach er bitter lächelnd 

Weiler,  .soll ich besser stehen in Rosas Nähe, 
als ich bin? Soll ich die Schonung annehmen, 
und doch fnrcht'n, daß Sie späterhin ihr sagen, 
ich sei ein D eb? Nein! nein! Rosa gab mir 
ihre Hand, und so gab ich daS Einzige, waS ich 
hatle, die Wahrheit! Nun stehe ich nicht ver
mummt, nicht im Schein, ich stehe als der, der 
ich bin, stehe als Dicb l" 

„Gib mir Aufichluß, mein Sohn! ich begreife 
das nlcht l" mahnte der Schulrath und schritt, 
indem er andeutete, daß man ihm nachfolgen 
möchte, aus dem Vorsaale in'S Zimmer. 

Rosa ging mit Theodor. Aus einen Pfeilcr-
tisch, der im Vorsaale stand, tvars sie die Man-
tiUe, und neben diese setzte sie den zierlichen, klei-
llen ArbeilSkorb, den sie bei ihrer Ankunft auf 
ein Fensterbrett gestellt hatte. Den kleinen Korb 
öffnete sie noch schnell. In ihm lagen Blumen, 
ein Buch, Häckelzeug, ein stidner Knaul. Die 

Blumen nahm sie schnell heraus, küßte Theodor'S 
Lippen, dlückte dle Blumen in seine Hand. Aus 
Rauschenbach richtete sie nur einen einzigen Blick, 
einen Blick voll Mitleid. Rauschenbach bemerkte 
eS, und ein schmerzliches Lächeln ging über sein 
Gesicht. 

„Und wollen Sie nicht auch eintreten?" fragte 
Theodor, alS die Uebrigen hinein waren in'S 
Zimmer. 

„Sie werben ruhiger und richtiger erzählen, 
wenn ich nicht dabei bin," entgegnete Rauschen-
bach, warf noch sein glühendes Auge aus die 
reizende Rosa und drückte dann die Thür? in'S 
Schloß. So tvar er nun allein. 

Unlen wurde Lärm. Der Kellner rief aus 
dem Hause heranf, daß nach wenigen Minuten 
der Zug nach Verl!« gehe. 

Der Direktor öffnete dle Zimmerlhüre und 
sagte: „Herr Rauschenbach, wir reisen doch zu
sammen erst mit dem Nachtzuge?" 

„Mit dem Nachtzuge l richtig, ich tvenigstenS l" 
entgegnete Dieser fast heiler, währender dleThüie 
wiedrr schloß. 

Er trat dann einige Schritte zurück und griff 
in die Seitentasche seineS NockeS, aus ivelcher er 
einen Gegenstand hervorzog, den er einen Augen-
t)lick lang betrachtete und dablt leise aber ent
schieden jogte: „So brauche ich dich also doch 
noch, armseliges Ding, daS ich sür olle Fälle zu 

mir nahm! Nein, nein, nicht armsel g, du ar
beit,st rasch und gul l" 

Nach diesrn Worten begab er sich an den 
Pfeilertisch, auf welchem Rosa'S kleiner Koib stand. 
Er griss datin herum. Eine Blume, die er noch 
fand, nahm er lächelnd heraus und drückte sie 
an's Herz. Dann schritt er leise im Borsaal auf 
und ab, ohne sich um daS zu kümmern, was 
drinnen im Zimmer vorging. 

Drinnen aber gab nun thcils der Direktor, 
theils Theodor die nöthige Ausklärung über das 
Geschehene. Auch schrieb Theodor eine Anweisung 
aus ziveihllndert LoniSd'or. 

„Es geht von meinetn Vermögen, Vater," 
sagte er lächelnd zum Schulrath, indem er doS 
Papier ihin hinwies. 

„Ist nicht nöthig, mein Sohu l" erwiederte 
Dieser, „va Alles eincn so glücklichen Ausgang 
genominen, so laß es getrost auf meine Rech
nung zahlen! Vielleicht gelingt eS auch noch, den 
jungen Mann zu beflern. Ich iverde nachher selbst 
mit ihm sprechen. Also daS Papier auf meine 
Rechnung, Theodor l" erinnerte er treuherzig 
nochmals, und setzie lächelnd hinzu: „Habe ich 
doch auch noch überd'eS sür das Geld einen Zu-
ivachS sür mrine RevisionSkuriositäten bekommen l 
Wo sind die zlvet Blätter?" 

„Die liegen wohl im Borsaal, ich nahm sie 



tm ist, auch nicht in den PreiSvtrhältnissea, da 
dtt Oesttrrkichcr-Wein, wtlcher an skint Ctklle 
trat, nicht billiger sondern vielmehr theuerer war, 
sondern clnz'g und allein darin ktlegen, daß im 
Wege des d-n Absa^ deS Weinkt occupirenden 
Handels den Konsummtnten anstatt deS gewöhn
ten NatuvweineS ein weder ihrem «Aeschmscke noch 
ihrer Gcsundheit zusagendes Getränke zugesührl 
worden ist. 

Aehnliche Fälle lassen stch nicht unschwer 
konstatiren und es ist daher nicht nur als ir» der 
Naiur der Vache g'legen, sondern auch alS that-
sächlich erwiesen onzuskljen, daß eine der wesent-
lichsten Ursachen des VerdrängtiverdenS unserer 
heimischen Weine auS ihren früheren Absatzgebie
ten darin zu suchen ist, daß die bestehenden 
Weinhandelsverhältuisse w,der den Jntkresjen der 
Konsumevtkn noch jenen der Produzrnten ent-
sprecher,. 

Bestehen nun diessalls Mängel, so lohnt es 
sich auch der Miihe, zu erforschen, in welcher 
Weise denselben abgeholfen werden könnte. 

Daß die früher« sowohl in Betreff ihrer 
Solidität als auch in Betreff ihrer Vcquewlich, 
keit für den Produzenten ganz entsprechende Han-
delsgepflogenhkit im Großen und Ganzen nicht 
leicht wieder herzustellen ist, das dürste wohl alS 
aewiß angenommen werden, die gestenwärtigen 
ÄtlkehrS-, GewerbS- und Konkurrenz»Brrhältnisst 
sind durchaus nicht dainach angethan, um die 
Hoffnungen gerechlfertigt erscheinen zu llissen, daß 
die Kontumenten und Wirthe Ober-Sleiermarks 
und Kärntens »hren Weinbedarf regelmäßig wie
der unmittelbar beim Produzenten suchen werden. 

Ebrnjo «st eS klar, daß Gesetzgebung und 
Administration weder dicS bevirktn noch über
haupt auf die Gestaltung und Vrschaffetcheit des 
Weinhandels einen direkten Einfluß üben, einen 
geeigneten Weinhandcl unmittelbar selbst schaffen 
könnet'. 

Endlich wiire eS gewiß nicht praklisch anzu
nehmen, daß — kinzellte Fälle abgerechnet — die 
Weinhändler in Zukunft den Ruf deS sleierlschen 
Weines und daS Inieresse deS Weinbaues mehr 
als bisher in daS Auge fosskn werdet». 

öS bleibt daher wohl nichts anders übrig, 
als anzuerkennen, daß Abhilfe nur im Wejie der 
Selbsthilfe zu crivarten ist, d. h. dciß die Wein-
peoduzenten selbst daS GeeigNtte vorkehren müs« 
sen, damit ein solider ihren Interessen entspre
chender Weinhandel in das Leben gerufen werde. 

Auch die Weinbauer FraiikreichS setzen hie-
ihre ganze Kraft ei», denn, wenn auch da-

vorhin mit hinüus, sie sollen Dir nicht entg-hku. 
Und hier, Herr Direktor, ist die Anweisnng l" 

„So laß unS weiugsteuS daS Ganze gemeiu» 
schaftlich tragen!" versetzte der Schulralh. 

„Nicht doch, lieber Vater, o ich zahle die 
Summe ja so gern l" rief Mit  Wärme Theo^'or. 

Mit liefinlligem Blicke, mich heit^rm Lächeln 
sah Rltsa ihn an. ,Mein Theodor!" sprach sie 
leise und küßte den Geliebten. 

Der Direktor trat nährr. Er dankte, dtnrkte 
herzlich und gelührt. 

„So sind wir ja Alle nun glücklich gewor
den l '  ries Theodor froh. 

^Möge auch der eS noch werden, der dort 
draußen veriveilil" spcach der Schulrath; „ich 
werde mein Werk dann beginnen mit ihm l" 

Da krachte im Borsaal ein Schuß. 
„Gott lm Himmel!" rief der Schulrath und 

floh schnell an'S Fenster. 
Theodor und Rosa standen erschrocken, aber 

fest und getrost und liebend schlössen sie sich in die 
Arme. 

Der Direktor, der herauSgestürzt tvar, kam 
zurück und sprach: „Auch Nauschenbach ist nun 
glücklich!" 

Rauscheobach war todt. Mit einer Kugel 
hatte er sich diS Haupl zerschmettert. Neben ihm 
lag ein Pisiol, an seiner Brust besestigt war die 
eir»e Llume, die er noch ausgefunden. In kleine 
Stücke zerrissen und aus den Boden gestreut fand 
man die ABE^-Buchblätter. 

lelbst die Regierungen seit dem 17. Jahrhunderte 
ihren ganzen ihnen durch ihre dominirende Stel
lung zustehenden Einfluß aufgeboten haben, um 
den Produkten ihreS LandtS, namentlich dem 
Weine Eingang und Verbreitung in andern Län-
dern zu verschaffen, so wären doch alle diese An-
strengungen ohne nachhaltigen Erfolg geblieben, 
wenn nicht die eben so rührige alS intelligente 
Bevölkerung der Weindistrikte einerseits durch eine 
äußerst rationelle und solide Organisirung oeS 
Weinhandels die ihr eröffnete Möglichkeit aus 
daS Beste ausgenützt hätte. 

In Oesterrkich, wo einerseits die Produk, 
tionSkroft geringer und anderfeitS die eigene Koo« 
sumtionskrast größer ist als in Frankreich, bedars 
der Weinbau ein so energisches Eintreten der 
Regierung sür den Absatz deS Weineö nach Außen 
nun allerdings nicht und dürfte eS genügen, wen» 
dieselbe nach Innen in Betreff der Grundstcucr, 
der Berzehrungsstkuer, der Eisenbahnen und der 
Weinfabritalion den Wtinbau von allem Drncke 
und allkn schädlichen Einflüssen befreite und nach 
Außen — wie dieS in neuerer Zrit theilweije 
schon der Fall zu fein scheint — tm Wege ihrer 
Vertreter, Konsuln und geeigneter Hnndelsver-
trä,te eiNlN Wein-Ezport aus daS kräftigste untel» 
stützte; allein destomehr hängt die Zukunft des 
Weinbaurs inStikionderS in Steiermalk von dem 
Borgehen der Weinproduzenten selbst und zivar 
davon nb, einerseits daß sie angemessen nach einem 
klaren Systeme produziren unv anderseits, daß sie 
für eine angemkjsene Organisirung deS Wein
handels Sorge tragen. 

Da die erster?, nämlich die Frage der Selbst-
h lf^ in der llrproduktion^ den Gegenstand eines 
sebständigen Referates bildct, so ist hicr ledi^tlich 
di^ zlveit^, nämlich die Frage Zu erörtern, in 
ivelchir Weise könnte und lollte der Meinhai^el 
in Steiermark^orggMrt sein, um den Jutercssen 
der Produzenten zu entsprechen und in lv lcher 
Weise könttleu diese eine solche Organisirung be-
wilken. 

Zur richtigen Beantwortung dieser Fragen 
sind nachstehendc Momente in da» Auge zu fassen: 

1. D^ß lvir mit dem Absätze unserer Wcinc 
in erster Linie uns die Konsumtionsgebiete deS 
eigenen Landes, dt>nn Kä>v!tnS und KrtiiiiS ge» 
wiesen sind und daher Svrge tragen müssen, 
diese KonjumtionSgebicte zu behaupten und rück-
fichtlich wieder zu erobern. 

2. dtiß UNS ditS nur dann gelingen kann, 
wenn lvir nicht nur den Anforderungen der Kon
sumenten in Bttreff der Beschaffenheit und eiueS 

Nun Lärm und Verwirrung im Haus<. Nun 
gcrichtliche Aufhebung. Nun abermals schöne 
Merkzeichen Von der Gesinnung der gntra Men
schen, die wir kennen lernten. Äin halbes Jahr 
vrrging, eS kam der Winter. 

Der todte Nauschenbach stand gerechtfrrtig», 
der Direktor erklärte vor Gericht, er habe das 
Geld lviedergtfunden. 

Erst, als die Herzen Aller sich beruhigt und 
erholt httten von dem Eindrucke d,s Ereignisses, 
wurde Hochzeit geseiert. 

Schnurr war sroh, daß weder er» noch sein 
G-ld in'S Gedrän.^e kamen. Bei der Hochzeit 
ragte er unter den Luftigen als der Lustigste 
hervor. 

Theodor und Rosa lebten glücklich. Der 
Schulrath kauste ein Haus, tvelcheS sie dann 
vereint beivohnten. 

Der Wtrth V0tn „schwarzen Bär" erzählte 
es noch ost sunen Gästen vor, daß gerade bei 
ihm die ganze Geschichte begonnen habe. War 
dünn Schnurr zuge^len, so kam woljl auch da» 
Gespräch aus alte ABE'Bücher, auf die weil 
besseren Unterrichtsmittel in dcr Gegenwart. 

Niemals aber ertönte auS der bekannten 
Schulstube das VerSlein ivieder: 

„Ein toller Wols in Polen fraß 
^ Den Tischler sammt dem Winkelmaß 

nur geplaudert wurde noch oft davon, besonders 
zwischen Schnurr und dem Schulrath. 

angemessenen Preises des WeineS, sondern auch tn 
Betreff der Leichtigkeit und Verläßlichkeit deS 
Bezuges dirselben Rechuung tragen und in letz
terer Beziehung inSbesonderS sehr wohl in daS 
Äuge fassen, daß es gegenwärtig nur mehr dem 
kleinsten The>le der Käufer konvenirl, sich ihren 
Weinbedarf unmitl«lbar beim Produzenten am 
Erzeugungsorte zu snchen. 

3. daß wir selbst im F'lle der Erfüllung 
aller dieser ivedingungen doch diese Absatzgebiete 
niemehr vollständig occupiien werden, denn gegen
über jenes Theiles der Konsumenten, welcher 
iveniger die Beschaffenheit als den PreiS berück
sichtigt, werden lvir die Konkurrenz Mit anderen 
inSbesonderS dem ungarischen Weine und zwar 
deshalb schiver bestehen können, einerseits well auf 
dem letzteren weit geringere Steuein und Abgaben 
lasten als auf dem unfrtgen und seit Aufhebung 
der Zwischenzolllinie in keiner Weise Fürsorge 
dafür getroffen ivorde» ist, in avdlrer Weife un
seren Weinbau gegen die darin gelegene Unbillig
keit und Benachtheiligung zu schütze«, und ander
seits weil im Allgemeinen unsere Weingärten ver
möge ihrer Laj^e und Bodenbeschaffenheit ein 
weit geringeres Durchschnitiserträgniß gewähren, 
als jene anderer Länder, denn während z. B. in 
Nieder-Oesterreich und Deutschland daS Joch ein 
DnrchschnittSerträgniß von 40 E'mer, in Ungarn 
und Frankr.ich von m hr als ö0 Eimer g'lvährt, 
erreicht bei uns daS DurchschniltSerträgnih kaum 
30 Eimer. 

4. daß wir bei dilf-r Sachlage bestrebt sein 
inüffen, unseren, inSbesonderS den feinen Weinen 
einen Abiatz in noch weiteie KonsumtionSgebiete 
zu verschaffen, d. i. einen Ezport zu eröffnen, 

5. d»rß wir, wie zahlieiche Beisuche zeigen, 
allerdings «rportfähige Weine zu erzeugen :»cr-
mögen, solcve schon h Ute erztUgen uno die Ur
sache, webl)ulb solche noch nicht im Handel vor« 
kommen, Nich t  darin, daß uvS die n^uürltchtn 
Bedingungen hiezu srhl'N, sondern vorzugsweise 
daran gelegen lst, daß es unS an der erforderlichen 
Ansammlung des geeigneten Produktes gebricht. 

6. daß ein Ezport sich vicht von selbst er, 
gibt, sondern durch entsprechendes aktiveS Vor
gehen eikäu'pft werden muß unddie Ansammlung 
und Einlagerung der geeigneter, Weine einerseits 
und die Eröffnung geeignetes Handelsbeziehungen 
anderseits zur nothwendigen Boraussetzung ha», 
endlich. 

7 daß ein Erport nur allmältg zu erztelea 
ist und daher anjün^llch k ineS regS großer Fonde 
bedarf. 

Aus allen diesen Erlvägungev ergeben sich 
nachsteh'Ude Folgelungen: 

I. Vor Allem ist uothlvendig, daß die Wein-
p^odujenten sich der U'berzeugui'g erschließen, daß 
oer Weinhandel sür den Abfiitz und PleiS des 
WeineS von der höchstene Äichtigklit uns eS daher 
nothwendig ist, dlß si für »ine geeignete Be
schaffenheit und Einitchtung desselben Sorge 
tragen. 

II. daß sich in dieser Beziehung nachstehende 
Vorkehrungen empfehlen: 

1. Sicherung nnd Ausdehnung deS Absatzes 
deS steierischen WeineS im eigenen Lande, dann 
in Kärnten und Krain Mittelst Voisorge sür un
verfälschte Weine einerseits und erleichterten Bezug 
desselben anderseits und Errichtung zu diesem 
Zwecke: 

a) des Institutes beeideter Weinagenten nach 
den von der Wcinbau-Sektion beantragten Grund
sätze! (welche Referent vorliest-) und zivar wesent
lich sür jenen Theil dir Abnehmer, ivelche nach 
der srühern Gepflogenheit ihren Weinbedarf im 
ProduktionSgebiete selbst ankaufen wollen; 

I^) von Genoslettsch'f'.sktllereien für getvifse 
zusammkngeljöiige Weingebiete, z. B. einer solchen 
sirr RadkerSbnrg. dann sür Lutienberg und Frie
da», ferner für die Windischdüheln u. s. tv.; der 
-uestNtlichste Zwick solcher Kellereien lväre der 
^litksand echten WeineS einer gewissen sich durch 
eine eigene charakteristische Beschaffenhkit ihreS 
ProdukieS auszeichnenden Weingegend an jene 

Wir t^eiten im nächsten Blatte diese» Gutachten mit. 
Anmerkung d. Red. 



Geehrte Mitbürger! 

K-ei dem vorjährigen Gautage des steirischen Feiierwehrverbandes in Graz ist unser freund
liches Marburg zum diesjähril;en Vorvrte deS Berbaudes gewählt und festgesetzt worden, daß der 
vierte Gantag desselben iu den Mauern unserer Stadt abgehalten werde. Am K. 7. und 8. September 
werden sich die Vertreter sänuntlicher steirischer Fenerivehren sowie auslvärtige Gäste in Marburg ver
sammeln und jenen Berathuiij^en obliegen, welche geeignet sind Verbesserungeu im Fenerwehrweseu ein
treten zn lassen und znr allseiligen Hebung desselbeil beizntragen. Gleichzeitig wird eine Ansstellung 
von Gerätheil und verschiedenartigen Feuerwehrgegenstäudeu veranstaltet werden. Endlich wird nnsere 
freiwillige Feuerwehr Gelegenheit haben durch ein an einein eigens hiezn erbanteu Steigerthurme vor
genommenes Steigerschnlexerzieren sowie durch Schulübungeu der Leiter- uud Sprikenmannschaft und 
eine Gesammtnbung ihre Leistungsfähigkeit zn zeigen. 

Im Vertrauen auf die oft bewährten gast- und feuerwehrfreundlichen Gefinnnngen der Be
wohner Marburgs hat der Festausschuß, welcher mit der Durchfi'ihruug des Gautages betraut ist, sich 
der Aufgabe unterzogen den Fencrwehrgästen einen srenudlichen Empfang z» bereiten uud ihueil deu 
Attseuthalt in unserer Dranstadt recht augeuehiu zu luachen. Iudeui der Festausschuß deu Ernst der 
Zeit nicht anßer Augen läßt, will er zwar jeden nberflilssigen nnd kostspieligen Aufwand vermeiden, 
aber doch den Empfang und die 'I^cPiarlieruug uusercr Gäste der edlen Sache und unserer Stadt 
wiirdig gestalten. Da der Festausschuß der Schwierigkeit sich bewußt ist, die hiezu uöthigeu, nicht uu-
bedeuleuden Mittel aufzubringen, so hofft derselbe keiue Felilbitte zu thuu, iveun er sich an Sie, ge
ehrte Mitbürger, weudet und Sic ersucht ihn iu seinen ^^^cnis>l)nngen thatkrästig zn unterstüken. Uud 
um so mehr wird dieser Ruf nicht uugehört vor Ihue» ertönen, als Sie schon wiederholt Ihre warme 
Sympathie fiir uufere Feuerwel)r nud das gefamiute Feuerwehrwefeu zu erkeuncn gegeben haben. Nach
dem das Gesuch des Festausschusses unl lleberlossung von niilitäi-ärarischeu Betten beiin h. Landes-
vertheidiguugsministeriulu keine Gewährung gefunden und der Ansschnp fein befondereö Angeninerk 
daranf zu richte« hat, den oft von weiter Ferne heraukoulmendeu Gästen fiir die Daner ihrer Anwe
senheit ein wohnliches Heini zu bereiten, so spricht er ganz besonders die Hoffnung auS, daß Sic, ge
ehrte Mitbürger, ihm kräftigst beistellen werden in Beschaffung von ?^.narticren snr die Feuerwehrmän
ner, in leihwciser lleberlassulig vou Strohsäckeu, Polstern, Leintüchern n. s. !v. 

Diese lluterstühung, ein herzlicher Euipfaug der Feuerwehrgäste, einfach gefchmückte Häuser, 
besonders derjenigen Gassen, dnrch die der Festzug sich bewege» wird, eine freudige Theiluahiue der 
gesammteu Beviilkeruug au den Schaiiübuugeu foivie au der Ausstellung uud deu geselligeu Vergnü-
gungeu, welche der Festausschuß deu Gästeu zu bieten beabsichtiget, weiden den Beweis liesern, daß die 
Stadt Marburg die hohe Bedeutiuig der freiwilligeu Feuerwehr, deu Werth derselbeu für Stadt und Land, 
die Wichtigkeit jeder Verbesserung uud Förderung des gesaininten Fenerwehrwesens vollkoniinen zn wür
digen wisse. 

M a r b u r g  i m  A u g u s t  1 8 7 4 .  

D e r  t e i t e n d e  A u s s c h u ß :  

Dr. M. Reiser, Obmann. 
Dr. Duchatsch, ^'bmannstellvert. 
Eduard Janschitz. 
Franz Bindlechiicr. 
Ferdinand Auchman». 
Carl Pttuar. 

Johann Lacher. 
Hans Schiniedercr. 
Jos. Schaller. 
Carl Klans. 
Adolf Zwetlcr. 



Abnehmer, welche sich der Zureise nicht unltrziehen 
wollen, und ließe sich deren Errichlung nicht un, 
schwer durchführe», da so manche Herrschasts-
keller sammt Grbinden disponible sein dürflcn, 
dlt Gutsvtkwalttr gegen mäßige Vergütung die 
Oberaussicht uvd Verrechnung übernehmen könnten, 
hlezn lvohl auch ln Anlielruchl deS gemeinnüßi-
gtn Zweckes die Genehmigung dcr Eigenlhümer 
erhalten lvülden und sich so die Spesen sehr ge
ringe gestalten litßeo. 

Auch dürste sich der eine oder der andere 
Wkinbauvereiu bereit finden, einem solchen Un
ternehmen sördernd zur Seite zu stchen. 

Durch solche Genossenschaflstellcreien würde 
auch jene sehr woh! fühlbare Lücke verschwinden, 
lvelche durch daS Aufhören der großen htrrschafl-
lichen Weinlager entstanden ist.  

2. Gründung einks CLport-ÄereineS von 
Seite der Produzenten sür seine Wein?. 

Die durch GenossenschastSkllltreicn und einen 
Ezvort Verein anzustrebenden Zivecke dürsten ivohl 
auch und in gewissen Nichlung'n i^eit ivirtsamer 
durch ein gemeinschastlichls großes Handels-Un-
terneljmtn erreicht werden können, allein es dürfie 
sich kaum empithlen, ei» solches heule schon z» 
besürwoiten. 

Zur Heschichle des Zages. 
D a s  m i l i t ä r i s c h e  U n t e r r i c h t  S -

Wesen in Oesterreich-Ungarn soll 
nicht blos it» andere Hände übergehen, sondern 
auch in anderem Geiste gelenkt iverden! I» 
chem Geisse? Nicht Einer von Jenen, welchen 
ditse Leitung anvertraut iverden soll,  steht aus 
der Höhe unserer Zeit und doch gilt vom Hcere 
nicht weniger als vom gesammten Volt ,  daß 
Bildung auch Besr,iung ist.  

Zu Aachen waren vierzehn Tage lang die 
„heitlgen Gebeine" ausgestellt .  Die Zahl 
der Wallfahler, wtlche sich an dem Feste bethe ligt,  
soll eine Million betragen — eine Masse Dum-
hkit, mit welcher zivar Göttrr,  jevoch nicht Gau
ner vergebtNs kämpfen. 

I t a l i e n  s k ^ t  g e r i n g e s  V e r t r o u , n  i n  d i r  
Friebensversicherungen der Versaillkr. Cive F.,ch' 
kommission, bestlhtnd auS vier GeueralkN btsichli»»! 
jene Punkte, an ivelchen die Grenze ^,tgen Frank» 
ntch bksestigt werden soll.  

Marbnrger Berichte. 
( B e r g b a  u . )  D e r  R e i c h s r a t h S - A i i g e o r d - -

nete Herr Friedrich Vraudstetlcr laßt in seinkw 
Birgbaue am Wlicher bei L chtenwald seit einem 
Jahre nach Zlnk und Blei schürsin. Äaron Beust, 
Gkneralinspektor der Bergiverke und der Fach
mann Posepay, wtlche diesen Bon eist küizlich 
besucht, sprechen sich ülier den Erfolg sehr brsrie-
digt ans. Nach einer Miltheilung der „Ta,ics^ 
Post" sind die Erze in Strichen bis auf 500 
Klafter aufgedeckt und habrn die jüngsten Auf
schlüsse eine Mächtigkeit von mehr uls 3 Klaftern 
und das Anhalten in die Tiese bis auf 20 Klaf
tern nachgeiviestn. Die Freifahrung ist ebin im 
Zuge und wkrdtn die Schulfarbeilen im Umkreise 
von nal)ezu einer halben Meile energisch an vkr-
schitdenen Punkle» sorlgeseßt. Der von Laicu 
mehrfach bezweifclte Znsammenhang diescr Galmci-. 
Blendln- und Bleierzlagsr am Wachergebirge und 
Umgebung ist durch die neuesten Aufschlüsse so-
woht in dem Tiesbau als in den jüngst an^ielegten 
Röschen klar erwiesen und ivird die Atjchligkeit 
desselben von den beiden genannten Kupazitäiea 
des österreichische» BelgivesenS erkannt und ge
würdigt. 

(Le h r er b i l  d u ug s -  An st a l t .) An 
der Lehrerschule zu Marbnrg wurde das Studien
jahr nach Beendigung der Reifkprüfungen am 31. 
^uli geschlossen. Diese Lehranstultt iv^ir von 43 
Zöglingen und 2 außerordentlichen Hörern besncht. 
Der Reif 'psilfung hatten sich alle 12 Kandidaten 
dtS 3. Jahrganges, ferntr 1 Untellehrer ilnd 3 
vom Landtsschulrathe hieher gewiesene Kandida, 
tiniieu unterzogen. Ay, Schlüsse der Pittjunll <r» 

hielten 4 Kandidaten ein genügendes. 6 einguteS 
und 1 ein sehrlguteS Zeugniß dcr Lehrbcfähigung, 
der Unterlehrer hatte die Prüfung mit genügendem 
Erfolge wiederholt.  1 Kandidat und 3 Kandida» 
tinnen s^nd in einigen Lehrgegensländen noch nicht 
peprüst worden. Alle Kandidaten, welche mit 
Zeugnissen der Lehrbefähigung aiiS der Anstalt 
entlassen worden, hoben am 1. August die ihnen 
Veiliehenen Unterlehrerstellkn angetreten. Drei 
andere aus dem 2. Jahrgange austretene Zög
linge werden bereits seit mehreren Monaten als 
provisorische Untertehrer im Schuldienste verwen
det. Von 17 ordentlichen Zöglingen deS 1. Jahr
ganges erhielten 6 eine gute. 9 eine genügende 
Ul .d 2 eine ungenügende Fortgangsnole. Im 2. 
Jahrgange studierte» am Ende des Schuljahres 
noch 12 Zöjilinge, vou denen 6 genügend, 4 gut, 
I  sehr gut und 1 ungenügend entsprochen. Voo 
43 Zöglingen standen 35 im Alter von 18—27 
Jahren, die zwei jüngsten waren 16 Jahre alt.  

( E r n e n n u n g . )  H e r r  L u d w i . ,  T r i e b n i k  
(Sohn des Musterlehrers Herrn Joseph Triebnik 
ill Schleinitz), welcher die hiesige Lehrerbildungs
anstalt zu Marburg mit bestem Erfolge absolvirt 
hat. ist zum provisorischen Unterlehrer in Polt-
schlich ernannt liiorden. 

(Zch a d cn f e u e r.) In Mauthdorf bei 
Lnitcnberg ipi lten ain 3. August Nachmittag 
einige Kinder mit Zündhölzchen; dadurch eulstand 
Feuer und wurden sieben Wohnl)äuser, die dazu 
gehörigen Wirlhschafl^-Gebäude sainmt den meisten 
Vorräthen e,n Futter und Getreide eingeäschelt.  
Der Schldcn wird auf 14,000 st. be^echntt.  — 
Eine Tochlcr des JnivohnerS Stainko, dreiz^lzn 
Jahre alt,  fand in den Flammen ihren Tod. 
Ohne die rifche und thätige Hilfe der Feuenvehr 
von Luttenberg wäre noch größeres Unglück zu 
beklagen. 

( U n g l ü c k  o d e r  V e r b r e c h e  n . )  A m  5. 
August wurde beim Mächterhaufe Nr. 133 — 
z'l ' ischen St.  Egydi und Pößnitz der Wächter 
Franz Eauker bewußtlos aufgefunden ;  am Haupl 
kl'iffle eine tödtliche Wunde. Sauk.r starb am 
nächsten Morgen. Da wahrscheinlich ein lt 'ubmör» 
delischer lltberfall stattgefundln, so wurde die 
gekichtliche llniersuchung eingeleltet.  

( D e r  B l i t z  a l s  B  r  a  l i  d  s t  i  f  t  e  r . )  
Miltivoch den 5. August Nachmittag liat der 
^^Uitz in das Wohnhaus deS Glundbesitzers N. 
Kosizar zu Devina (bei Windisch^Feistijtz) ge
schlagen und gezündet. Der Schaden beträgt 
l25l) fl.  Das Gebäude lvar versichert.  

( H a g e l . )  I n  L o k l , i v i t z e n  u n d  d e n  N a c h -
bargkmeinden, Bezirk Windischgraz, sind die Feld-
früchte und Oi)sttZäuVe durch Hagel geschädigt 
worden. 

(ll  n t e r st e i  r  i s ch e Bäder.) In N^u-
h . tUs bn E'lli  sind bisher 365 Pailrien M ' l  657 
Ptlsonrn zum Kurgebruuche angekommen. 

( E v a n g e l i s c h e  G e m e i n d e . )  H e u t e  
10 Uhr Vormittag findet in der evangelischen 
K i r c h e  t v i e  g e w ö h n l i c h  e i n  G o t t e s d i e n s t  s t a t t ;  
nach Beendigung desselben (11 Uhr) versammelt 
llch daS PrcSbl)terium in 0er Pfarierswohnung 
zu einer Sitzung. 

( V o m  h e i m i s c h e n  R e g i m e n  t e . )  
Das Jnfanteiierlgiment Harluug (Klagenfurt) 
begibt sich Ende August zu den Herbstübungeu 
nach Laibach. 

.  ( L  a  n  d  l v  i r  t  h  s  c h  a  s  t  l  i  c h  e  s  F e s t . )  I n  
Poltschach soll Anfangs September eiu tand-
wirltjschaftliches Fest gestiert irelden. 

Letzte Mpst» 
Der HandelSmittister wird nächstens allen 

Handelskammt'rn Gutachten j»ber die Ein-
fiihrung von Arbetterkammern abvrrlangen. 

Unter  den Sold . l ten  zn Prag is t  d ie  
egypt ische  Augenkrankhei t  in  hohem Grade 
ausgebrochen.  

Die  Staatse innahmen Ungarn 'S  s ind im 
zwei ten  Aier te l ja l i r  um sieden Mil l io
nen hinter  dem Voranschlr ige  znr i ickgebl ieben.  

Zn Rini i i i i  wurden dre is i i i i  Mi tgl ieder  
geheimer  Gefel lscbaf te t t  anS verschiedenen 
Thci len  deS Ki>t t»gre icheS verhaf te t»  

Bekanntgabe. 
Nachdem der Gefertigte, gewesener Bauzeich-

ner beim Baumeister Stichl, sein Maurer
geschäft in Betrieb setzt, so erlaubt er sich dem 
geehrten Publikum bekannt zu geben, daß er alle 
im Maurerfache vorkommenden Arbeiten über
nehmen und auSführkn werde. 

Wohnhaft Windischgasse, Lebzelter Gerth« 
sches Haus Nr. 156. (762 

Stadt-Maurermeister. 

Zu verkaufen: 
eill HailS i« der Kärntner-Vorstadt, an der 
Haiiptstraße, mit 3 Ziinmern, Küche und Keller, 
Stall für 1 Kuh uiid mehrere Schweine, 1 Joch 
Garten, 12 Klafter Baugrund. Preis: 2600 ff. 
Auskuiift ertheilt Herr Stöger mn Hauptplatz. 

WohlNttlgs-Verällderuug. 
Ich beehre iliich ineinen ?. I. .Kunden uild 

GeschäftSfreuilden die ergebenste Zlilzeige zu 
inachen, daß ich voin Orecheg'schen in das 
Goriupp'sche HauS, Kärntner-Bor-
stirbt Nr. jtt übersiedelt bilt, und einpfehle 
alle Sorteil Herren-, Damen-, Mädchen, und 
Kinder'Beschuliungen zit billigsten Preisen. Be-
stellungeit werdeir schnellstens uild billigst aus-
gefi'lhrt. 

Josef Matfcbek, 
Schuhinachenneister. 

f 
Antonia Wagner, Stadtkassiera-Gattin, 

gibt allen Verwandten und Bekannten die trau-
rigo Nachricht von dem Hinscheiden ihrer 
innigstgeliebten Tante, der Frau 

Elise Krieger, 
Kaufmanns-W i tw e, 

welche nach längerem schweren Leiden, ver
sehen mit den heil. Sterbesakramenten, am 7. 
d. M. Abends 9 Uhr in ihrem 60. Lebeusjahre 
selig im Herrn verschieden ist. 

Das Leichenbegüngniss der theueren Da
hingeschiedenen findet Sonntag den 9. d. M. 
Machmittag 5 Uhr vom eigenen Hanse, Fär-
bergasse Nr. 119 aus statt. 

Das heil. Requiem wird Montag den 10. d. 
M. um 10 l hr in der Domkirche gelesen wer
den. — Friede ihrer Asche ! 

Marburg am 8. August 1874. 
[II. steierm. Ltncheiuut'baUrunga- und Bcerdigunga-Anstalt. 

Eine Haiidlllug am Lande 
in eiiier großen Pfarrgeineiiide iii Ilntersteier, 
wo ziigleich Tabakverschleiß ltnd Bierschank be-
trieben wird, ist billig mit oder ohne Waareii-
lager abzulösen. (7(^9 

AilSkuiift iin Coinptoir d. Blatt. 

Sonntag den 9. August 1874 

OMekR'r.soiWL 
im Warten )um vwindrlnu« 

von der 
8üdkahil-Wcl kstattell-ZituMkapelle 

unter persöi'licher Leitung ihres Kapellmeistei^S ^errn 
Ioh. Handl. 

Ansang halb 5 Uhr. (769) Entree 15 kr. 
Es ladet höflichst ein zum zahlreichen Besuche 

pLeliunövi-. 
Vei ungünstiger Witterung iln Casino. 

Ein Zimmer, -
nett eingerichtet, ist vom 15. d. M. an zu ver
geben. Anfrage ini Coniptoir dieses Blattes. 

Till Weißlilaarellgtschüst 
aiis gutein Posteli ist sainint Waarenlager wegen 
Kräiiklichkeit Kit verkaufeii. (775 
Alifrage beiin Eigenthiilner, Schulgafse Nr. 132. 



An dit P. T. VtMtindcvorställdt. 
Ein Pens. Militcirarzt (Hydropath) 

wünscht sich in einer bevölkerten Gegend der 
mittleren Stciemark zu placiren. — Geneigte 
Antrüge bittet man an die Nedaktiori dieseö 
Blattes zu richten. (756 

766 

Das concessionirte > Dienstboten-Comptoir 
der Fran Cäzilie Bindlechner 

befindet sich jcht in der Casinogasse, im Hause 
des Herrn Koch Nr. 171, wie die Tafel zeigt. 

Zu verkaufeil sind: 
verschiedene Möbel auS weichem Holz um 
billigen Preis in der Tischlerei im Helltr'schen 
Hanse nilchst dem Ertr)icrplat)t. 587 

2 gerämmge 
ans quten Posten, dann eine Bvrstadt-
Wohnung von 2 Zimmern sammt schönem 
Garten sogleich zu vermielhcn. Auskunft in 
Kadlik's Agentie. (747 

Vlousen von Stoff 
Blonsen von Drill 
Hosen von Drill .  
Ganze Arbeitsanzüge 
M ä n t e l  . . . .  

ö. W. fl. 4V2--10 

2—3 
5V2 

16—22 
— Alles eigene Erzeugung — empsiel)lt daS 

idviljei'-kjlagaiin des 8vkviltl 
I a r b u r  g .  (7()4 l n 

Anton Hoinigg'S 

Hanptplatz Nr. in Marnnrg. 

Versicherungen: 
I. ^ns das Ltben in verschiedenen Kom

binationen: 
!^) Bei der gegenseitigen Bersicherungsbank „P a-

t r i a "  i n  L ^ ^ i e  n .  
l)) Bei der ältesten deutschen Versichcrut^gsgesell-

schast in Lübeck, Subdirektion in Wien, 
e) Bei der Frankfurter Lebensversicherungs-

Gescllsch.ift. Subdireklion in Wien. 
ch Bei der Pefter Versicherungögesellschasi. 

II. Grgrn Fenerschädtn an Wohn- und 
Wirthschastsgebäuden,Waalenlagern,Einrlch!ungs-
stücken, Vielistand, Feld- und Wiesensrüchten, so« 
wie Fabriken und Maschinen aller Art: 
:i) Bei der Lübecker Feuerverstchernngs-Gesell-

s c h a s t  m i t  D o m i z i l  i n  W i e n .  
Bn der Pester Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

lU. GtgtN HagtlschädtN aller Bodenerzeug-
nisse bei der Oesterreichischen Hagtlversichernngs-
G e s e l l s c h a f t  i n  W i e n .  

IV. kranl!tnttuttrstjii)nugg- und Leichen-
v e r r i n e s  „ z u m  h e i l .  S c h u K e n g e s "  i n  G r a z .  

V. Versicherungen von WaMtN NNö Vaa-
rtnsrndnngtn zur See und zu L^and bei der 
deutschen Transporlvcrsicherungs-Gesellschast in 
B e r l i n ,  E u b d i r e k t i o n  i n  W i e n .  

Ebendt^selbst werderi Ättslmnstt, nachWunsch 
auch Ltschreilinngru über verschiedene verkäus--
liche Glijritte blreiiwilligst ertheilt, als: Güter, 
Stadt- und Landhäuser, Weingarten und Land
realitäten, dann deren ^^erkauf oder Tausch ver
mittelt; alle kommijjiontn für hier und auch 
auswärts zur prompten Effektuirung übernommen, 
endlich Gtlddarltljttt auö der in Graz befindli
chen Sparkasse durch Kirchers RealitätenverkehrS-
Kanzlki in Graz schriell und pünktlich besorgt. 

Schließlich wird daS konzessionirte Arbeits-, 
Vienst- nud Wohnttngsvermittlnngs-Cowptoir 
ollen ?. 'I'. Industriellen und Arbeiigeliern jeder 
Art, sowie Arbeit- und Dienstsuchenden aller 
Kategorien männlichen und weiblichen Geschlechts 
mit der Versicherung prompter und solider Be
dienung bestens empfohlen. (761 

Der heutigen Nummer dieses Blattes liegt 
cin Aufruf des Feuerwehr-Festliusschusses ans. 

117 
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mb Mkmmm. 
Ich zeige dem geehrten Publikum ergebenst an, 

dass ich mein Gescliüftslokal bedeutend ver
größert und raein 

Lager von Gold- und Silbcrwaarcn 
wieder neu und selir reichhaltig sortirt habe. 
Zum Ankaufe überhaupt und zu Fentgesclienken 
insbesondere erlaube ich mir folgende Gegenstände 
bestens zu empfehlen: 

Kreuze von Gold und Silber, silberne Ketten, 
Goldketten für Herren u. Damen, goldene Fingerringe, 
Diamantringe, goldene Olirringo und Ohrgehänge, 

Granatgarnitureii, Gold- und Silbergarnituren, 
Garnituren sammt Braceletten, Essbestecke, 

Fingerhüte, Schlüsselhaken, Dessertbestecke, 
Besteckc für Kinder, Rahm- und Suppenschöpfer, 

Theeseiher, Zuckerzangen, Serviettenreife, 
Eierbecher, Salzfässchen, Frucht- u. Zuckerschalen, 

Senftöpfchen, Tabakdosen u. s. w. 
Ferner befinden sich auf meinem Lager 

Waaren von Chinasilber 
neuester Fa;on und reichster Auswahl aus don 
bestrenommiiLen Fabriken Wiens. 

Zugleich mache ich dem geehrten Publikum 
ergebenst bekannt, dass ich alle in mein Fach ein
schlagenden Reparaturen besorge, Glra-
veur-Arbolten, Feuor-Yergol-
dungen u. dgl, übernehme. 

Juwelen, altes Gold und Silber werden an
kauft oder eingetauscht. 

F r e m d e  K u n d e n  w e r d e n  s o g l e i c h  b e d i e n t .  

Hciuricli ScIiAnn, 
Juwelier, Gold- und Silberarbeiter 

In. Marburg, 
Untere Herrengasse, Nr. 105 (Ilaus des Herrn 

Grubitsch, vormals Eisl). 

Blumenstöcke. 
50 Stück große und kleine VritlNldtr, Aza-

leen, Camtlien, Horttnsiet», Fuchsttn und noch 
mehrere 100 andere Blumen und Ziergetvächse, 
alle in Töpfen, sind einzeln oder zusammen billig 
zu veikaufen: Villa Wittschieben, el)emals 
Gerdts, Josefislraße. (740 

Auswahl grosser Vorräthe 

Hötels-, Baieläm-, foliniis- und Zimmer-
£ In rieht Hilgen 

in allen Fagonen, einfacher u. feinster Sorte, 
i n  a l l e n  H o l z g a t t u n g e n ,  p o l i t i r t ,  m a t t ,  
zu allen Preisen nach billigstem Preistarife. 

Zeichenjournale und Preislisten gratis. 
E l e g a n t e  

Speise-, Schlafzimmer- und Salon-Möbel, 
alle Tischler- und Tapezierer-Erzeugnisse. 

Bestellungen erbittet (14 

Job. T. Lacher, 
Marburg", Grazervorstadt,Tegetthoffstrasse, 

von 
Weinstein, Hadern, Messing, Kupfer, Zinn, 
Eisen, Blei, Kalb- u. Schasfellen, Roß-, Ochsen-
u. Schweinhaaren. Schafwolle, allen Gattungen 
Rauhwaaren, Knochen, Klauen nebst allen an
deren Landtsproduklen. (754 

von 
ungarischen Bettfedern, Flaumen und gespon» 
nenem Roßhaar zu den billigsten Preisen. 

M a r b u r g .  B u r g p l a t z  

Eil: neuer Eiskasten 
aus 4 Fl'pl Bier ist billig zu verkaufen bei 
768) Inton ÄtlltK, Spenglermeister. 

Ein Commis 
vom Spezereifache, der bereits am hiesigen Platze 
servirte, wünscht in einem Geschäfte hierorts un» 
terznkommen. (751 

9ialleres im Eomptoir dieses Blatteö. 

Wohnungen. 
Eine Wohnung mit 3 Zimmern, Küche und 

Zugehör. Aussicht auf den Hauptplotz; dann zwei 
Wohnungen, jede mit 2 Zimmern, Küche und 
Zugehör. sind sogleich zu vermiethen. (733 

Anzufragen Hauptplaß Nr. 80. 

0»swo.Itest»ilr»Uoll 
M«rI»nrK. 

pilgnor 8alon-vioi' in Flaschen ü . . 34 kr. 
XI. 8okv<svkatvr Lxpoft-Vivr in Fl. a 32 kr. 
Rückvergütung für jede leere Flasche . 10 kr. 

Loco Marburg Ivird jedes Quantum von 12 
Flaschen an sraaco i»5 MU5 gefteilt. Bei 12 
Flaftien Vs, bei 24 Flaschen 1 kr. pr. Flasche 
Preisermäßigung. Witderverkilustrn Cktra-Natiatt. 

Zu gleicher Zeit erlaube ich mir, meine 
Restanration sowie mein Kaffeehaus zu 
empfehlen, wo ich stets bestrebt bin, durch gute 
Küche und gute Getränke, bei aufmerksamer Be
dienung, zv den möglichst billigen Preisen meine 
?. IV Gäste zu befriedigen. Besonders erlaube 
ich mir ein ?. Publ kum aufmerksam zu 
machen, daß ich für Ztammgüfte eine besondere 
Zjlreisermäßigllng eingeführt habe. 
Abonnement für Mittagstisch von 8 fl. aufw. 

Sich bestens empfehlend 
j. Kfisvlikv, 

L69 Casin o-Restaurateur. 

Aank llnd Anempfeykung. 
A» Herr» Franz Kasperitsch, Thurilibau-

Speiiglev III Marburg a/D. 
Der hiesige Kirchthurm 

wurde im Jal)re 1368 mit 
Zinkblech von einem anderen 
Meister nen eingedeckt. Kurz 
nach beendeter Arbeit zeigten 
sich schon bedeutende Fehler 
im heurigen Frühjahre je
doch in so großem Maßstabe, 
daß die Nothwendigkeit einer 
Reparatur unausbleiblich 
lvar, und mußten bei 60 
Q.-Kl. Zinkblech'Bedochung 
l)eruntergcttommen uud neu 
aufgedeckt ioerden. 

Diese schwierige Arbeit 
hat Herr Kranz Ltaspe 
ritsch aus Marburg 
übernommen und mit seinen 
braven Gehilsen Johann 
B r u s c h  u n d  G u s t .  S a t t -
le r mit großem Fleiß und 
Geschicklichkeit zu unserer 
vollkommenen Zusriedeuheit 
anSgesiihrt (zwar nicht mit 
den iiblicheu theueren AuS-
gerüstungen, souderu uur 
bloß mit Hilfe seiner eigeuen 
Reciuisiten von Stricken uud 
Leitern ic., wie die Abbil
dung zeigt) uud in sehr kur« 

beendet. 
Der gefertigte KirchenkonkurreuzauSschuß steht sich 

daher angenehm verpflichtet, Ihnen hiemit im Namen der 
ganzen Psarrgemeiiide für Ihre in jeder Beziehung muster
hafte Arbeit verbiudlichst zu danken und Sie bei allen 
Pfarrgemeinden, wo eine äl)nliche Arbeit uöthig ist, nicht 
allein neue Arlieit, sondern auch bei Reparatureu uud Au-
strich der Thürme, als tüchtigen Meister und Fachmann in 
jeder Beziehung ausS beste anzuempfehlen. (7?l) 

HcngS' iera am 23. Jnll 1874. 
Franz iLraxler,  Franz Zöhrer,  

Pfarrer. Obmann. 
Michael Strobl,  Mathias Holzmann, 

zer Zei 

Kircheiiprobst, 
Franz Wolf,  

Kircheuprobst. 

AnSschnß. 
(Lajctau Steingruber. 

Ausschuß. 

Wohnnnf,en. 
Zwei freundliche Wolinungen zu 1 und zu 

2 Zimmern sammt Zugel^ör sind in der Karnt-
nrrvorstadt, obere llferstrahe Nr. 35, an solide 
Parteien billig zu vcrmietl)en. Anzufragen neben 
im Hause Nr. 33. (757 
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